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Holland in Nöten.
Man ſollte es kaum glauben, das behäbige und
ſeit hunderten von Jahren für wohlhabend geltende
Holland iſt auch in Finanznot geraten. Das hol-
ländiſche Budget zeigt plötztich ein Deſizit von etwa
24 Millionen Mark. Es iſt dies zwar kein beſonders
großer Fehlbetrag, aber für ein Land von der Größe
Hollands bedeutet dieſes Defizit doch ſchon eine
empfindliche Finanznot, die durch die gewöhnlichen
Mittel nicht beſeitigt werden kann. Die Art und
Weiſe, wie die holländiſche Regierung das Defizit
in der Staatskaſſe beſeitigen will, muß aber allge
meines politiſches und wirtſchaftliches Intereſſe er
wecken, denn das holländiſche Miniſtertum hat an
die Generalſtaaten, wie man die beiden Häuſer der
Volksvertretung in Holland nennt, die Mitteilung
gelangen laſſen, daß es notwendig ſei, daß Holland
zur Aufbeſſerung ſeiner Finanzen und zur Hebung
ſeiner Induſtrie zum Schutzzollſyſtemm übergehe.
Bisher exiſtierten in Holland nur niedrige Zölle

einige induſtrielle Einführartikel Nach der

artikel gelegt werden, und zwar ſoll der Zoll für
vollſtändig fertige Fabrikate am höchſten ſein. Der
Ausfuhr der deutſchen Jnduſtrie nach Holland
werden daher durch den Uebergang Hollands zum
Schutzzoll Schwierigkeiten erwachſen. Bezeichnend
für die holländiſche Schutzzollpolitik iſt der Umſtand,
daß diejenigen Maſchinen, welche ſelbſt zum Bau
von Maſchinen dienen, auch ferner noch zollfrei nach
Holland verkauft werden können. Daraus geht
hervor, daß Holland alle Anſtrengungen macht,
um ſich ſelbſt eine leiſtungsfähige Jnduſtrie zu
ſchaffen. Seltſamerweiſe wird in dem neuen hol
ländiſchen Zolltarifentwurf auch ein Zoll auf das
Mehl gelegt. Dieſe Maßregel kann nur gegen die

hochentwickelte deutſche Großmüllerei gerichtet ſein,
und dieſer Mehlzoll in Holland iſt um ſo auffälliger,
da bisher auf Nahrungsmitel in Holland kein Zoll
erhoben wurde. Auch eine neue Tabakſteuer ſoll

Das Glückskind.
Roman von Jrene von Hellmuth.

Nachdruck varboten.

Ich begriff es anfangs auch nicht, aber höre
zu.“ Er ſchöpfte tief Atem, ehe er begann „Mein
einziger Fehler, den ich bei der Sache machte, iſt
der, daß ich leichtgläubig und vererauend mich in
die Hände jenes Elenden begab, der ſich mir unter
der Maske der Freundſchaft zu nähern wußte, als
er erkannt hatte, daß ich ohne jedes Mißtrauen in
die Falle ging. Das Ganze ſcheint ein Akt der
Rache zu ſein, weil ich ihm ohne mein Zutun das
Mädchen abſpenſtig machte, das er liebte. Konnte
ich denn dafür, daß das reine Herz des Mädchens
ſich mir, ſtatt ihm zuwandte? Hätte Lorchen ihn
geliebt, ohne ein Wort würde ich verzichtet haben,
wenn es mir auch ſehr ſchwer gefallen wäre, ſie
zu verlieren.“

Der Erzähler machte eine Pauſe und preßte
die Hände an die pochenden Schläfen, um ſich zu
beruhigen; dann fuhr er in mattem Ton fort

„Wie ich in das Geſchäft von Robert Buchholz
kam, den ich als meinen Wohltäter pries, habe ich
dir bereits Pfiingſten genau erzählt, und dann
kam, wie du weißt, die Hochzeit mit Lorchen. Bis
dahin ging alles gut. Jm Geſchäft hatte ich mich
bald tüchtig eingearbeitet. Robert verſprach mir
goldene Berge und machte Einkäufe im größten
Maßſtabe, der Umſatz wurde bedeutend vermehrt.
Wir machten glänzende Abſchlüſſe, doch „zufällig,“

in Holland eingeführt werden, um das Defizit im
Staatshaushalte decken zu helfen. Da Holland
weder ein großes Heer unterhält, noch eine große
Kriegsflotte beſitzt, ſo kann man ſich eigentlich über
die finanziellen Notſtände in Holland wundern.
Jmmerhin iſt es aber möglich, daß die Anſchaffung
einiger moderner Panzerſchiffe und Panzerkreuzer
zum Schutze der holländiſchen Häfen und der in
Aſien gelegenen holländiſchen Kolonien die Ebbe in
der holländilchen Staatskaſſe verurſacht hat. Jeden
falls wird durch den Uebergang Hollands zur
Schutzzollpolitik der Ring der Schutzzollſtaaten in
Europa weiter verſtärkt, und England iſt noch der
einzige Staat, der wegen ſeiner Jnduſtrie und
ſeiner gering entwickelten Landwirtſchaft und der
Notwendigkeit, viel Nahrungsmittel und Rohſtoffe
einführen zu müſſen, am Freihandel feſthält. Der
wirtſchaftliche Kampf der Völker untereinander wird
natürlich durch jede Verſtärkung der Schutzzoll
mauern ein ſchärferer und bei der in allen Staaten
zu Tage tretenden Beſtrebung, den einheimiſchen
Markt ſo viel als

große al d Stagazu ſchaffen, dürfte in Europa die allge
zollbewegung eher noch ſtärker als ſchwächer werden,
wenn nicht die Vereinigten Staaten von Nord-
amerika, wie es den Anſchein hat, von ihren hohen
Schutzzöllen abgehen und in eine Art gemäßigten
Freihandel einlenken. Dann wäre natürlicherweiſe
für diejenigen europäiſchen Staaten, welche einen
großen Handel mit Amerika treiben, eine Ver
ſtärkung der Schutzzollpolitik auch nicht mehr
möglich.

Politiſche Rundſchau.
Potsdam, 22. Oktober. Am heutigen Ge

burtstage der Kaiſerin hat der Deutſche Kriegerbund
an hilfsbedürftige Witwen verſtorbener Kameraden
41000 Mark an Unterſtützungen ausgezahlt. Der
Kronprinz brachte der Kaiſerin als Geburtstags

Robert ſich viel auf Reiſen und für Zufall hielt
ich es auch, daß gerade in dieſer Zeit mehrere grö-
ßere Zahlungen gemacht werden ſollten. Da Robert
abweſend war, kam natürlich die Sache an mich,
als Stellvertreter und Kompagnon des Geſchäfts
inhabers. Jch handelte nach ſeiner Angabe, ſtellte
Wechſel aus, wie jener es mich gelehrt. Wenn ich
wegen der Höhe der Summen ängſtlich wurde und
gelegentlich darüber Rückſprache mit meinem ver
meintlichen Freunde nahm, dann lachte er mich
aus und verſicherte mir, daß wir gut das Dreifache
der Summe an den Waren verdienen würden.
Und ſo ſind jetzt Wechſel in Höhe von 20000 Mark
von mir unterzeichnet im Umlauf. Jener elende
Schuft aber hat alles was möglich war, zu Gelde
gemacht, außenſtehende Beträge einkaſſiert uſw.
Während ich immer nur ſo viel bekam, um eben
leben zu können, und bei etwaigen Klagen auf
ſpätere Zeiten verwieſen wurde, hat er mit den
eingeforderten Summen das Weite geſucht. Eines
Tages erwartete ich ihn vergebens im Kontor,
er kam nicht mehr, und als es bekannt wurde,
daß er fort war, da ſtellte es ſich heraus, daß er
ungeheure Schulden hinterlaſſen hat. Haus und
Geſchäft wurde mit Beſchlag belegt, nichts nenne
ich mein eigen, dazu die Wechſel, die ich bezahlen
ſoll, und derentwegen man den Hallunken, der
mich ins Elend brachte, nicht einmal etwas an
haben kann, da ſie zwar mit unſerer Firma, je
doch mit meinem Namen als Unterſchrift verſehen
ſind.“

öglich vor der ausländiſchen

meine Schug ſo groß ſei,

wie ich in meiner Harmloſigkeit dachte, befand

Regiments darſtellt. Als erſter Gratulant war,
wie die Blätter melden, bald nach 8 Uhr Prinz
Joachim eingetroffen. Jhm ſchloſſen ſich der Kron
prinz und die Kronprinzeſſin mit ihren Kindern,
ſowie die Prinzen Eitel Friedrich und Auguſt Wil
helm mit ihren Gemahlinnen an. Am abend fand
im Neuen Palais eine Konzertaufführung ſtatt.

Der Reichstag wird, wie nun beſtimmt feſt
ſteht, am 22. November nachmittags ſeine Sitzung
nach mehr als ſechsmonatlicher Pauſe wieder auf
nehinen, und zwar, wie üblich, mit einer Petitionen
Tagesordnung. Da ihm der neue Etat voraus-
ſichtlich erſt in den erſten Dezembertagen zugehen
wird, ſo bleibt dem Reichstag genügend Zeit, neben
einigen Jnterpellativnen den plenarreifen Stoff aus
dem Frühjahre zunächſt aufzuarbeiten.
wurf über die Privatbeamtenverſicherung wird
ſicheren Vernehmen nach dem Bundesrate erſt im
November früheſtens zugehen können, ſo daß dieſer
Eutw rf im Reichstage zu Beginn des n
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wie erwartet werde, und das Reichs

ſchatzamt ſeine Wünſche im allgemeinen durchgeſetzt
habe; die Forderungen ſollen 40 Millionen nicht
überſteigen, die auf die verſchiedenen Etatsfahre zu
verteilen ſeien. Dem Vorſchlage, das Einjährigen
vorrecht zu erweitern, um dadurch die Friedens
präſenzſtärke ohne neue Mittel zu erhöhen, habe
das Kriegsministerium nicht zugeſtimmt. Bekannt
lich ſind die 25000 Einjährigen in der Präſenzſtärke
nicht eingerechnet.

Am 15. d. Mts. waren 25 Jahre vergangen,
ſeit auf den Marſchall Inſeln die deutſche Flagge
weht. Die in der Südſee ſich über 19 Breiten und
10 Längengrade erſtreckenden Jnſelgruppen, zu
denen noch die kleineren der Brown und Providence
Jnſeln gehören, können mit zu den intereſſanteſten
und auch landſchaftlich reizvollſten Teilen unſres
Kolonialbeſttzes gezählt werden und zudem hat ihre

Bruders zu ſagen wußte
„Jch habe bis jetzt alles Mögliche verſucht, um

wenigſtens Arbeit zu bekommen allein trotzdem
ich meine Unſchuld beteuere, mißtraut man mir
und ſchickt mich fort. Wäre mein armes, bedau
ernswertes Weib nicht, ich ſchöſſe mir eine Kugel
durch den Kopf und alles hätte ein Ende Es
wird mir ſchließlich auch nichts anderes übrig
bleiben, ich kann das Elend nicht länger mehr
tragen, mein Leben iſt verpfuſcht; denn wo in aller
Welt ſoll ich ſo viel Geld auftreiben Und ſelbſt,
wenn ich es könnte, werde ich doch nie im Stande
ſein, es zurückzuzahlen.“

Röschen faßte nach des Bruders Hand und
obgleich ſie ſelbſt das Troſtloſe der gegenwärtigen
Lage einſah, verſuchte ſie dennoch, den Mutloſen
aufzurichten.“

„Du warſt freilich viel zu leichtgläubig und
unerfahren,“ ſprach ſie, „aber es muß ſich ein
Mittel finden, Waldemar, wie dir geholfen werden
könnte. Komm, laß uns zum Onkel Förſter gehen,
vielleicht weiß er Rat in dieſer verzweifelten Sache.
Nur nicht der Kopf verlieren, mein Waldi! Blicke
nicht ſo ſtarr und hoffnungslos darein, wir werden
ſchon etwas ausdenken.“

Der junge Manndlachte ſo ſchrill auf, daß es
Röschen ins Herz ſchnitt, und willenlos wie ein
Kind folgte er der Schweſter, die ſich nicht merken
ließ, wie traurig es ihr zu Mute war, ſondern
ſcheinbar ruhig und zuverſichtlich ausſah.

Der Ent



Verwaltung für den deutſchen Steuerzahler das
Angenehme, daß ſie ihm nichts koſtet. Am 15. Ok
tober 1885 rahm Kapitän Rötger die Flaggenhiſſung
vor und ſtellte auf Befehl des Kaiſers ſämtliche
Jnſeln der Marſchall- Gruppe und die dazu ge
hörigen Brown und Providence-Jnſeln unter den
Schutz des Deutſchen Reiches. Die kaiſerliche Ge
walt wird ſeit 1886 durch den auf Jaluit wohnen
den Landeshauptmann vertreten. Von den Ver
waltungskoſten wird ein Teil durch die in Kopra
erhobene Naturalabgabe der Eingeborenen gedeckt,
während den Reſt die Jaluit- Geſellſchaft zu zahlen
n die mit ihren Schiffen auch für den Verkehr
orgt.

Geſterreich-Angarn. Der Marineausſchuß der
ungariſchen Delegation hat das Marinebudget an-
genommen und der Marineleitung aufrichtigen
Dank für ihre außerordentliche Wirkſamkeit im Jn
tereſſe der Entwicklung der Kriegsmarine ausge
ſprochen. Damit iſt nicht nur der Ausbau der
öſterreichiſch ungariſchen Kriegsmarine geſichert,
ſondern auch die Hoffnung gegeben, daß der ſo
heiß umſtrittene Ausgleich zwiſchen beiden Reichs
hälften endlich ſeinem Abſchluß näherkommt.

Frankreich. (Die Verſchwörung gegen die
bürgerliche Republik.) Aus Paris wird gemeldet:
Wie jetzt bekannt wird, waren die Behörden ſchon
vor einem halben Jahre über die Verſchwörung
unterrichtet, welche den Sturz der bürgerlichen Re
publik zugunſten eines kommuniſtiſch- ſozialiſtiſchen
Staatsweſens bezweckte. Bei den Hausſuchungen
fand man, namentlich in den Provinzſtädten, ein
die Sozialdemokratie ſchwer belaſtendes Material,
aus dem hervorgeht, daß ein bis in alle Einzel
heiten ausgearbeiteter Revolutionsplan beſtand
Jn Paris beſtand ein revolutionärer Zentralaus
ſchuß, welcher in allen größeren Provinzſtädten
Nebenausſchüſſe beſaß. Es war ſogar bereits eine
neue Regierung vorgeſehen, welche im Falle des
Gelingens der Revolution bis auf weiteres mit
diktatoriſcher Gewalt ausgerüſtet werden ſollte. Der
Zentralausſchuß beſaß auch ein Verzeichnis der
einzelnen Truppenteile mit der Angabe, welche
politiſche Richtung darin vorherrſche, wo die Sozial
demokraten in Mehrheit oder doch ſehr ſtark ver
treten ſind, und bei welchen Truppenteilen die Re
volutionäre auf Unterſtützung rechnen konnten.
Ebenſo fanden ſich Pläne vor mit einer Einzeich
nung für die Verteilung der Bomben. Bei den
am Mittwoch in der Provinz abgehaltenen Haus
ſuüchungen wurde wiederum ſehr ſchwer belaſtendes
Material für die umſtürzleriſchen Elemente entdeckt

dagegen blieben die Hausſuchungen in Paris ohne
beſonderes Ergebnis, und zwar deshalb, weil den
betreffenden Perſonen die bevorſtehende Haus
ſuchung vorzeitig bekannt geworden war, ſo daß
ſie alles beiſeite ſchaffen konnten. Den Richtern,
welche die verhafteten Eiſenbahner und ſonſtigen
umſtürzleriſchen Elemente abzuurteilen haben, gehen
ſo zahlreiche Drohbriefe zu, daß die Behörden einen
e Sicherungsdienſt für die Richter eingerichtet

aben.
Portugal. Der Regierungswechſel in Portugal

hat, wie das Beiſpiel eines reichen Warenhaus
beſitzers zeigt, der ſein Vermögen von dreißig Mill.
dem Staate überwies, den nationalen Opferſinn
mächtig belebt. Jn Patriotenkreiſen wird jetzt eifrig
der Gedanke einer großen freiwilligen Geldſamm-
lung beſprochen, aus deren Erträgen die ſchwere
Laſt der äußeren Schuld gemildert werden ſoll.
Verſchiedene Beſitzer von kleinen Grundſtücken ſtellten
ihren Beſitz zur Verfügung, ebenſo öffentliche Be

fing es jetzt ſtark zu regnen an, die kalten Tropfen
ſchlugen den Geſchwiſtern ins Geſicht; ſie beeilten
ſich daher, möglichſt ſchnell das ſchützende Dach zu
erreichen.

Unterwegs zermarterte ſich Röschen den Kopf,
einen Ausweg zu finden; denn daß der Förſter
nicht helfen konnte, wußte ſie wohl. Derſelbe hatte
nie Gelegenheit gehabt, Schätze zu ſammeln. Die
beiden Alten lebten zwar behaglich und ohne
Sorgen, hatten auch einige tauſend Mark für den
u auf die Seite gelegt, aber das war auch
alles

Einen Augenblick dachte Röschen an Malljar,
doch verwarf ſie dieſen Gedanken ſofort wieder, da
ſie in die pekuniären Verhältniſſe des Mannes
keinen Einblick hatte. Daß er reich ſein mußte,
ging wohl aus ſeinem ganzen Auftreten hervor,
aber ob er über große Barmittel verfügte, wußte
Röschen nicht. Und ſelbſt wenn es der Fall war,
was konnte das ihr nützen Konnte man von
ihm eine ſo große Summe verlangen Nein, nein!

Welches Recht hatte ſie an den Mann, der ihr
wohl freundlich geſinnt zu ſein ſchien, der auch ohne
Zweifel ein weiches mitleidiges Herz und einen
ausgezeichneten Karakter beſaß, aber nichtsdeſto
weniger konnte ſie, gerade ſie ihn um Hilfe für den
Bruder anſprechen Was ſollte er von ihr denken,
er an deſſen guter Meinung ihr ſo unendlich viel
gelegen warl! Wenn ſie vor den Mann hintrat
und ſagte mein Bruder der hat Schulden gemacht,
viel Schulden, würde er glauben, daß jener ſo

amte ihre Monatsgehälter als Zeichen des Patrio
tismus und der republikaniſchen Geſinnung
England. König Manuel und die Königin-

Mutter Amelie ſind in London eingetroffen und
mit königlichen Ehren empfangen worden. Allge-
mein fiel das leidende Ausſehen des jungen
Königs auf.

Viel Aufſehen erregt in England das ſoziale
Glaubensbekenntnis des Schatzkanzlers Lloyd Ge
orge, das dieſer in einer vor der „Chriſtlichen Liga“
im Cuy Tempel gehaltenen Rede abgelegt hat.
Not, Unruhen und Unzufriedenheit träten gegen
wärtig überall zutage, ſagte der Schatzkanzler, ſo
wohl in dem freihändleriſchen England als in den
Hochſchutzzollſtaaten des europäiſchen Feſtlandes.
Der Grund dafür ſei eben nicht hinter dieſen Prob
lemen zu ſuchen, ſondern liege tiefer. Jn England
müſſe er in der Anſammlung ungeheurer Vermögen
in den Händen Weniger geſucht werden. Alljährlich
ſterben in England 350000 Perſonen, die nichts
hinterlaſſen, während 2000 andre etwa 150000000
Pfund (drei Milliarden Mark) auf ihre Verwandten
vererben. Der Redner führte dieſen Gegenſatz
zwiſchen reich und arm noch weiter aus und ſprach
von den zahlloſen Drohnen, die England zu er
nähren habe. Um mit all dieſen Uebeln aufzu
räumen und viel ſchlimmeren vorzubeugen, bedürfe
es ſehr ſcharfer Maßnahmen, womit die jetzige Re
gierung in ihren ſozialen Reformen den Anfang
gemacht habe.

Afrika. Aus Johannesburg wird berichtet,
daß die Regierung des Vereinigten Südafrika die
Einſtellung der Rekrutierung zum freiwilligen
Militärdienſte angeordnet habe. Die Ergebniſſe
dieſer Rekrutierung ſcheinen recht dürftig geweſen
zu ſein. Es wird behauptet, die Buren weigerten
ſich, Dienſt zu tun, weil die Kommandos nur in
per und nicht auch in ihrer Sprache gefaßt
eien.

Lokales und Provinztelles.
Annaburg. Ueber die Verhandlungen des

Herbſtkrieger-Verbandtages, welcher von über 300
ehemaligen Waffengefährten beſucht war, werden
wir in nächſter Nr. ausführlich berichten.

Annaburg, 20. Okt. Heute Nachmittag er
bat ein armer Reiſender beim Schuhmacher- Meiſter
Gl. eine Unterſtützung. Währenddem ſich der Letzt
genannte nach einem anderen Zimmer begab, um
das Gewünſchte zu holen, benutzte

Gelegenheit des Alleinſeins und en det paa
Filz- und Lederpantoffeln. Unterwegs ereilte ihn
aber das Geſchick, denn ſchon in der Friedhofſtraße
entftel ihm ein Paar der nützlichen Fußwärmer.
Durch Nachbarn benachrichtigt, wurde der Beſtohlene
auf den Diebſtahl aufmerkſam und eilte den Kunden
nach, nahm ihm das geſtohlene Gut wieder ab und
veranlaßte die polizeiliche Feſtnahme des Diebes,
der ſich durch dieſen Streich ein „molliges Winter
quartier“ geſichert hat.

Gegen die Baumfrevler ſchreiten jetzt
überall die Gerichte mit anerkennenswerter Strenge
vor und diktieren dieſen Vandalen tüchtige Gefäng
nisſtrafen zu. Ein Obſtbaum namentlich iſt doch
als ein „lebendes Weſen“ zu betrachten, der im Laufe
der Jahre ſeinem Beſitzer Nutzen und allen, die ſich
an ſeinen Früchten ergötzen, Freude bereitet. Und
Laubbäume und Nadelhölzer ſind jedem Natur-
freund durch ihren prächtigen Wuchs lieb. Wer aus

Ein ſcharfer Wind blies von Weſten her, dazu
Uebermut frevelt, ſoll das auch empfinden

ſchüttelte heftig den Kopf.
Waldemar bemerkte es mit trübem Lächeln,

doch ſprach er kein Wort. Auch als die beiden
endlich im Forſthauſe anlangten, ſank der junge
Mann wie kraftlos in den nächſten Stuhl und
legte ſchweigend den Kopf in die Hände

Das Unglück hatte den lebensfrohen, heiteren
Menſchen ganz ſtumpfſinnig gemacht.

Röschen berichtete dein Ehepaar, was geſchehen
Dem alten Förſter ſchwebte ein ſcharfer Tadel auf
den Lippen. Wie konnte man denn ſo Unüber-
legt, ſo leichtſinnig handeln! Als er aber in das
troſtloſe, totenblaſſe Geſicht des ſonſt ſo luſtigen
Neffen und die bittend auf ihn gerichteten Augen
e ſah, da blieben ihm die Worte im Munde
tecken.

Um ſeines Lieblings willen hätte er gerne ge
holfen, das arme Mädel grämte ſich offenbar um
den Bruder ganz entſetzlich, und das ſchnitt ihm
ins Herz.

Die verſchiedenſten Pläne wurden gemacht, aber
alle ebenſo ſchnell wieder verworfen. Auch dem
Förſter kam der Gedanke an den offenbar wohl
habenden Beſitzer des Seeſchlößchens, aber als er
dieſe Jdee Röschen gegenüber ausſprach, wehrte
ſie ſich tieferrötend und heftig gegen ein ſolches
Anſinnen. und ſeufzend mußte der Alte einſehen,
daß an des Mädchens Stolz der ſchöne Plan ſcheiterte

Plötzlich ſchlug ſich Roſt vor die Stirn. „Daß
ich daran noch gar nicht gedacht habe rief ſie,
lebhaft aufſpringend, und eilte hinaus, die Treppe

Kunde die

Dahme. Jn der' Schöffengerichtsſttzung vom 13.
d. Mts. in Jüterbog wurde der Dienſtknecht Gottlob
Zimmermann aus Wiepersdorf, jetzt in Knippelsdorf,
zu 1 Tag Haft oder entſprechende Geldſtrafe ver
urteilt, weil er ſich nicht der Obererſatzkommiſſion
in Jüterbog am 8. Juli geſtellt hatte. Die Ver
urteilung erfolgte, trotzdem der Angeklagte einen
Geſtellungsbefehl nicht erhalten und auf dem
Magiſtratsbureau in Dahme mehrmals danach ge
fragt hatte, da der Amtsanwalt betonte, daß eine
das Aushebungsgeſchäft betreffende Bekanntmachung
in den öffentlichen Blättern erlaſſen morderr ſei.

Großenhain, 22 Okt. (Tödlich verunglückt.)
Ein ſchreckliches Ende der Jahrmarktsfreuden war
der Ernſt Schneiderſchen Familie in Treugeböhla
am Freitag beſchieden. Während die Frau des
Hauſes ſich mit der Bahn nach Elſterwerda zum
Jahrmarkt begab, benutzten Vater und Sohn das
Fahrrad zur Hin und Rückfahrt. Auf dem
Heimwege, nachmittags 25 Uhr, geſellte ſich zu
den Radfahrern noch ein dritter, der ſie überholte,
wodurch auch die erſteren unwillkürlich ein ſchnelleres
Tempo einnahmen. Der Zufall wollte es, daß die
Chauſſee zwiſchen Elſterwerda und Pröſen auch
ein beladenes Kohlengeſchirr aus Pröſen paſſierte,
in deſſen unmittelbarer Nähe der fremde Radfahrer
den Gutsbeſitzer Ernſt Schneider anfuhr, wodurch
dieſer zum Stürzen kam und mit dem Kopfe
zwiſchen die Räder des Kohlengeſchirres geriet
Das Hinterrad ging dem Bedauernswerten über
den Kopf, den es zermalmte, ſodaß der Tod auf
der Stelle eintrat

Halle a. S., 21. Oktober. Jn der Maſchinen
fabrik von Dehne brach in der verfloſſenen Nacht
Feuer aus. Der Schaden iſt ganz bedeutend
Ueber 150 Arbeitee ſind arbeitslos. Die Entſtehungs
urſache iſt unbekannt.

Aun dem Glſtertale, 21. Okt. Gegen Die
Obſtbaumſchädlinge. Auf den Kreis und Provinzial
ſtraßen ſind jetzt die Rinden der Obſtbäume ge
glättet und die Stämme bis in die Zweige mit
einer Löſung von Jauche und Kalk und wo es
angängig iſt, auch mit einem Zuſatz von Kuhdünger
beſtrichen worden. Es hat dies den Zweck, die
Schädlinge, welche in den Ritzen der Rinde ſitzen,
zu vernichten; auch ein Umgraben des Grund und
Bodens um den Stamm herum iſt zu empfehlen
verſchiedentlich werden auch die Stämme etwa einen
Meter über dem Erdboden mit Brumatalein,
welcher auf einen handbreiten Papierſtreifen ge

ſtrichen wird, umngeben. Für Garten und Plantagen

Generalfeldmarſchall Graf Gneiſenau
1760 27. Oktober 1910.

Nachdruck verboten.

Jm Kreiſe Torgau, unweit der ſächſiſchen Grenze, liegt das
freundliche Städtchen Schildau, das der drollige Volkswitz zu
einer Narrenkolonie geſtempelt hat, daß aber vor nunmehr
150 Jahren der General Feldmarſchall Gneiſenau in ihm das
Licht der Welt erblickte, ſollte die kleine Stadt auf immer von
jener Schmach, wie harmloſer Natur ſie auch ſei, erlöſen.

Seit dem Jahre 1904 ſchmückt den großen Marktplatz
Schildaus ein ſchmuckes Denkmal. Die aus Bronze gegoſſene
Büſte verkörpert Gneiſenau voll und ganz und die vier an den
Ecken am Fußende befindlichen Kanonenrohre geben dem Ganzen
das Gepräge eines militäriſchen Denkmals. Beſonders ſcharf
treten die vier bronzenen Reliefs hervor, welche uns in mar
kanten Zügen das Leben des großen „Schildbürgers“ angeben:

Das erſte: die Auffindung mit der Jnſchrift. „Verloren
und gerettet am 31. Oktober 1760.“ (Es ſtellt einen Grenadier
dar, der das Kindlein im Arme trägt.) Das zweite: als Gänſe

„Das genügendeSicherheit ſein,“ ſagte ſie, dem Bruder lächelnd in
das erſtaunte Geſicht ſehend, dann wandte ſie ſich
an den Onkel.

„Du weißt doch, daß mir Tante Aurelia einſt
dieſen Schein gab, der mir bei meiner Verheiratung
die Hälfte des damals gewonnenen Geldes zu
ſichert. Wenn nun Waldemar dieſes Papier vor
legt, dann kann es ihm doch gar nicht fehlen. Da
raufhin wird er erhalten, was er haben muß, und
er iſt gerettet.

Fortſetzung folgt.



junge mit der Jnſchrift: „Gneiſenau in Schildau 1760 1767.“
Das dritte: „Gneiſenau und Nettelbeck in Kolberg auf der
Schanze 1807.“ Das vierte „Gneiſenau hoch zu Roß am
18. Juni 1815, nach der Schlacht bei BelleAlliance.“

Auguſt Wilhelm Anton Neidhart von Gneiſenau iſt in
Schildau geboren am 27. Oktober 1750. Noch iſt das Kirchen
buch vorhanden, in dem die Geburt Gneiſenaus verzeichnet
ſteht es enthält unter dem Jahre 1760 folgendes Auguſt
Wilhelm Antonius, ein Söhnlein des Herrn Auguſt Wilhelm
von Neidhart, bei der zur Reichsartillerie gehörigen Abteilung
beſtellten Leutnants und ſeiner Gemahlin Fr. (hier eine
gänzliche Lücke des Vor und Zunamens) ward den 27. Oktober
vormittags geboren und iſt gegen Abend ſogleich getauft worden
im Hauſe Teſtes. Taufzeugen ſind geweſen. J. Herr Antonius
von Krumbach, Major deſſen Stelle der Paſtor M.
Daniel Tittmann vertreten. 2. Fr. Johanne Roſine Regine,
Herrn Johann Chriſtoph Wolfs, Uhrmachers zu Torgau, Ehe
liebſte. Herr Johann v. Aſtich (oder Reſtich dieſer Name
iſt im Original ſchwer lesbar), Leutnant unter dem Kaiſerlichen
Regiment AltColloredo. 4. Jungfrau Hedwig Erdmuthe, Herrn
Karl Heinrich Hennens hieſigen Stadtſchreibers und Rechtskonſu
lentens jüngſte Tochter, und 5. Herr Elias Thomas, General
AmtsEinnehmer in Schildau.“

Der Vater Gneiſenaus war, wie wir aus dem Geburts
zeugnis entnehmen, Leutnant bei der Reichsartillerie und gehörte
irgend einem der vielen kleinen Kontigente an, welche die
Reichsarmee bildeten. Er war mit dieſer ſchon im Auguſt nach
Schildau gekommen und lag hier bis gegen Ende September
im Quartier Als in der zweiten Hälfte des Oktober der König
von Preußen aus Schleſien heranzog, um das verlorene Sachſen
wiederzugewinnen, nahm Leutnant von Neidhart an den Opera
tionen der „Reißausarmee“ teil. Seine Gattin hatte nach da
mals nicht ſeltener Art ihren Gemahl ins Feld begleitet und
hielt ſich in Schildau auf, welche Stadt nun der Geburtsort
Gneiſenaus wurde.

Vor der Schlacht bei Torgau marſchierte der König von
Preußen bis vor Schildau und ſchlug hier ein Lager auf. Die
Reichsarmee flüchtete und Gneiſenaus Mutter wollte nicht zurück
bleiben. Nicht weit von Schildau brach der Wagen der Wöch
nerin, die mit ihrem Säugling zu einer anderen Kranken auf
einen Bauernwagen gelegt wurde. Da geſchah es, daß die
Mutter in ihrer Schwäche ohnmächtig wurde, das Kind entglitt
ihren Armen, und es fiel auf den Weg. Ein Grenadier von
der Eskorte hob es auf und trug es, bis der Tag anbrach und
er die Mutter ausfindig machen und es ihr übergeben konnte.
Die Mutter erholte ſich von dem Schreck über das verlorene
Kind und den Beſchwerden der Reiſe nicht wieder und iſt nicht
lange darauf geſtorben.

Der Knabe kam in Schildau in fremde Pflege und wuchs
hier in den allerdürftigſten Verhältniſſen heran. Er ſagt ſpäter
ſelbſt von ſeiner Kindheit, daß er ſtets ein Stückchen Schwarz
brot, aber nicht immer Sohlen unter den Schuhen gehabt habe.
Er mußte barfuß auf dem Felde die Gänſe hüten. Eines Tages

Da wurde er von einem Hand
Der Knabe

v n Jlung durch ſeinen Pflegevater ein. Ein mitleidiger Schneider
meiſter ſchrieb dies den Großeltern des Knaben nach Würzburg
die ihn kurze Zeit darauf aus Schildau abholen ließen.

Gneiſenaus Vater hatte ſich zum zweiten Male verheiratet,
lebte aber in unglücklicher Ehe und konnte ſich um ſeinen Sohn
nicht kümmern. Gneiſenaus Großvater war Artillerieoberſt und
Kommandant von Würzburg. Der Knabe blieb einige Jahre in
Würzburg und ſpäter beſuchte er die Kaufmannsſchule und das
Ratsgymnaſium in Erfurt. Am Oktober 1777 wurde er auf
der Univerſität Erfurt immatrikuliert. Aber merkwürdigerweiſe
ſteht in den alten Regiſtern der Univerſität nicht: „Antonius
Neidhardt, Schildaviensis Stud. phil.“ ſondern „Antonius Neid
hardt Porgayiensis.“ Er gab ſich als Torgauer aus, weil er als
Schildbürger nicht als Zielſcheibe der mutwilligen Launen ſeiner
Studiengenoſſen dienen wollte.

Nach einer kurzen Studienzeit nahm er in der öſterreichiſchen
Armee Dienſte. Bald jedoch trat er in die Armee des Mark
grafen von AnsbachBayreuth über, der damals für England
gegen die amerikaniſchen Kolonien kämpfte-

Im Jahre 1783 trat er in preußiſche Dienſte über und es
verging lange Zeit, ehe man ſeine Tüchtigkeit erkannte. „Da
können ſie ſich mit mir tröſten,“ ſagte er einſt einem Major
dem es ähnlich wie ihm ergangen war, „ich bin beinahe zwanzig
Jahre Hauptmann geweſen, und ſchon nannte man mich den
Hauptmann von Kapernauum“ da machte ſich das Geſchick
einen Witz mit mir, und 9 Jahre darauf (1I815) war ich Ge
neral der Jnfanterie.“

Nach der Schlacht bei Jeng, in der er rühmlichſt gefochten
hatte, wurde er zum Major ernannt. Zum Lohn für die be
kannte heldenmütige Verteidigung Kolbergs wurde er zum
Oberſtleutnant befördert und erhielt den Orden pour le wérite
Gneiſenau wurde Chef des Jngenieurkorps. Jn den Jahren
1807 bis 1813 unternahm er Reiſen nach Rußland, Schweden
und England, um die Verbindung gegen Napoleon zuſtande
bringen zu helfen. 1813 trat er als Generalmajor in das
Armeekorps Blüchers, mit dem ihn innige Freundſchaft verband.
Blücher ſchreibt über ihn an den König. „Der Chef meines
Generalſtabes, Generalmajor von Gneiſenau, hat auch bei dieſer
Gelegenheit den richtigen Blick, das geſunde Urteil und die
ſeltene Faſſung gezeigt, die ihn zu einem ausgezeichneten Ge
neral machen. Gneiſenau war damals 53 Jahre alt und Ernſt
Moritz Arndt ſchildert ihn: „in Haltung, Schritt und Gebärden
ein dreißiger, von mittlerem Wuchſe, doch ſtattlich an Bau,
löwenartigen Gliedern, gewaltiger Bruſt, prächtigem Kopfe
freier, breiter, heiterer Stirn, die von dichten Locken überſchattet
ward, und großen, blauen, leuchtenden Augen unter hoch
geſchwungenen Brauen.

1814 wurde Gneiſenau für ſeine Verdienſte in den Grafen
ſtand erhoben. 1815 war er wieder Generalſtabschef Blüchers
und zeichnete ſich beſonders durch die umſichtige und energiſche
Verfolgung der Franzoſen nach der Schlacht von Waterloo aus.
Vom König erhielt er die auf dieſer Verfolgung erbeuteten Jn

ſignien des von Napoleon getragenen Schwarzen AdlerOrdens
verliehen. 1818 übernahm Gneiſenau die Funktionen eines
Gouveneurs von Berlin und erſtieg 1825 die höchſte Stufe der
militäriſchen Rangleiter, indem er zum Generalfeldmarſchall er
nannt wurde. Als ſolcher befehligte er die preußiſche Beob

achtungsarmee während des polniſchen Befreiungskrieges 1831.
Jn dieſer Stellung ſtarb er am 24. Auguſt 1831 in Poſen

an der Cholera. Die preußiſche Armee trauerte um ihn 8 Tage
lang und der König ließ ihm in Berlin eine ſchöne Statue er
richten. Durch das Kolbergſche GrenadierRegiment Graf
Gneiſenau (2. Pommerſches) Nr. 9 aber lebt ſein Name in der

preußiſchen Armee fort. O. Htz.
Aus aller Welt.

Berlin 21. Oktober. Zur Berliner Ober
bürgermeiſterwahl. Der bisherige Oberbürgermeiſter
Herr Kirchner, hat bereits erklärt, daß er eine etwa
auf ihn fallende Wiederwahl zum Oberbürgermeiſter
von Berlin nicht annehmen werde und ſchlägt an
ſeine Stelle als Oberbürgermeiſter niemand anders
als Bernhardt Dernburg, den ehemaligen Staats
ſekretär im Reichskolonialamt vor, und zwar des
halb, weil dieſer in der Berliner Bürgerſchaft die
die aller populärſte Erſcheinung iſt.

Gotha, 23. Oktober. Das Militärluftſchiff
M. 3 traf heute vormittag 9 Uhr in der hieſigen
Luftſchiffhalle ein. Bei der Einfahrt in die Halle
wurde an einer vorſtehenden Schraube des Daches
die Hülle aufgeriſſen. Durch das ausſtrömende
Gas wurde der Riß weiter und ſchließlich barſt die
Hülle in ihrer ganzen Länge, ſo daß das ganze
Luftſchiff in ſich zuſamnmenfiel. Das Luftſchiff war
in der Nacht zum Sonntag nach 2 Uhr in Berlin
aufgeſtiegen. Die Luft war im Gegenſatz zu den
vorhergegangenen Nächten ziemlich klar, doch wehte
ein heftiger Oſtwind, der dem Vorwärtskammen
des Luftſchiffes anfangs ſehr hinderlich war.
Schließlich aber konnte man mit dem Winde fahren,
ſodaß man raſch vorwärts kam. Gegen s Uhr
war Erfurt in Sicht, gegen 9 Uhr tauchte Gotha
auf. Das Luftſchiff wurde auf dieſer verhängnis
vollen Fahrt geführt vom Major Sperling, außer
dem ſaßen noch die beiden Oberingenieure Baſenach
und Rottmann, Oberleutnant Reuder und zwei
Monteure in der Gondel. Die Beſtandteile des
Luftſchiffes werden im Laufe der nächſten Tage
verladen und nach Reinickendorf zurückgeſchaft
werden.

Vendamm. Ein wohl einzig daſtehender Un
fall, der glücklicherweiſe noch glimpflich ablief, ereig
nete ſich bei einer Geſangſtunde des Bürgergeſang
vereins Einer der Sangesbrüder wollte ſeinen Bei
krag bezahlen und warf zu dieſem Zwecke ein Zehn
pfennigſtück etwas unſanft auf den Tiſch. Das Geld
ſtück ſprang einem an demſelben Tiſche ſitzenden
e e r H. in d Auge. Mit dem Rufe

en uge ſchnellte e
des Mitglied der Santtätskolonnne nahm ſich ſofort
des Verletzten an und entfernte zur allgemeinen
Ueberraſchung das unter dem oberen Augenlide
eingekleinmte Geldſtück. Damit war der Schaden
glücklich beſeitigt

Aunaberg, 18. Okt. (Ein Güterwagen mit et
wa 2000 Gänſen verunglückt.) Der am Sonnabend
abend in Schönfeld-Wieſa eintreffende Perſonenzug
führte einen Güterwagen mit nahezu 2000 Gänſen
mit ſich. Dieſer Wagen kam beim Rangieren ins
Rollen und ſauſte bei dem ſtarken Gefälle nach der
Station Wieſenbad zurück, wo er auf 7 bereitge
ſtellte Güterwagen mit großer Gewalt aufprallte.
Ein Teil der Gänſe war ſofort tot, ein anderer Teil
verletzt. Dieſe wurden am nächſten Morgen an
Ort und Stelle abgeſchlachtet und vom Stations
vorſteher verauktioniert.

Hirſchherg. Jn dem Prozeß gegen die Genoſſen
des berüchtigten Raubmörders Sternickel, der ſich
bisher der ſtrafenden Gerechtigkeit zu entziehen weiß,
iſt von den Geſchworenen das Urteil geſprochen
worden. Es lautete, dem Antrage des Staatsan
walts entſprechend, gegen Reinhold Pietzſch auf zehn
Jahre Zuchthaus, vier Jahre Ehrverluſt und Stellung
unter Polizeiaufſicht wegen verſuchten ſchweren
Raubes und des vollendeten ſchweren Raubes, bei
dem ein Menſch getötet wurde. Wilhelm Pietzſch
wurde freigeſprochen. Sternickel hatte bekanntlich
am 10. Juni 1905 in Gemeinſchaft mit Reinhold
Pietzſch in Plagwitz bei Löwenberg in Schleſien den
greiſen Müllermeiſter Knappe erſchlagen und das
Anweſen in Brand geſteckt

Frankfurt a. M. 21. Oktober. Jn den Hof
hinabgeſtürzt. Geſtern abend ſprang in Der
Jufanteriekaſerne der 22jährige Musketier Heinrich
Reichelhardt vom 1. Stock der Kaſerne in den Hof
hinab und erlitt einen ſchweren Schädel ſowie
einen ſchweren Armbruch. Auch ſchwere innere
Verletzungen wurden bei dern Hinabgeſtürzten
konſtatiert. Das Motiv zu der unſeligen Tat iſt
unbekannt.

Bern, 18. Okt. Auf der Südſeite des Simplon
gingen ſchwere Steinlawinen nieder. Die Simplon
ſtraße iſt mehrfach von gewaltigen Schuttmaſſen be
deckt. Die Kraftwerke bei Domodoſſola ſind durch
das Hochwaſſer vollſtändig zerſtört. Alle Fabriken
ſtehen ſtill. Aus den Alpentälern Piemonts werden
anhaltende Regengüſſe gemeldet, die große Ueber
ſchwemmungen verurſachten

Werkſop (England), 18. Okt. Jn der Mänton
Grube ſtürzte geſtern ein Fahrſtuhl mit 20 Arbeitern

von ſeinem

60 Fuß hinab auf den Schachtboden. Särmmtliche
Jnſaſſen wurden ernſtlich verletzt. Fünf von ihnen
liegen an ſchweren Knochenbrüchen darnieder.

Rio de Janeiro, 17. Okt. Der einer argenti
niſchen Reederei gehörende Dampfer „Portmarnack“
erlitt bei Kap Frio Schiffbruch. Zwölf Perſonen
ſind umgekommen, das Schiff iſt verloren.

Rewyorlk, 18. Okt. Wie der „Newyorker Her
ald“ aus Havanna meldet, ſtieg geſtern die Waſſer
höhe infolge des Orkans derart, daß das nördliche
Stadtviertel überſchwemmt wurde. Nach einer weiteren
Meldung ſind Nachrichten aus Pinar del Rio ein
gegangen, daß die Städte Martinas, Grifa, Punta
Carpes, Cordez und der größte Teil von Artemeriſa
zerſtört worden ſind. Das Blatt ſchätzt die Zahl der
auf Cuba Umgekommenen und Verletzten auf 1000.

Havanna, 18. Okt. Der durch den Sturm ver
urſachte Schaden beträgt Millionen von Dollars.
Tauſende ſind obdachlos. Die Tabakernte iſt rui
niert, die Zuckerernte geſchädigt.

Vermiſchte Nachrichten.

Selbſtmord Lurchenis. Der Mörder der Kaiſerin
Eliſabeth von Oeſterreich Luccheni wurde wie aus
Genf gemeldet wird, Dienstag abend in ſeiner Zelle
erhängt aufgefunden. Durch die Kunde von dem
Selbſtmord des Anarchiſten Luccheni wird die Er
innerung an einen der ſchwerſten Schickſalsſchläge
hervorgerufen, die den Kaiſer Franz Joſef betroffen
haben. Am 10. September 1898, in den Jahre, in
dem der greiſe Monarch ſein fünfzigjähriges Regie
rungsjubiläum beging, wurde ſeine damals 61 Jahre
alte Gemahlin, von Geburt eine bayeriſche Prinzeſſin,
in Genf auf dem Wege vom Hotel Beaurivage zur
Landungsſtelle am Quai Montblancvon dem Anarch
iſten Luccheni mit einer Feile, deren Spitze vergiftet
war, ermordet. Liugini Luccheni, der am 23. April
1873 in Paris geboren, aber italieniſcher Untertan
iſt und auch in Parma ſeiner Mililärpflicht genügt
hatte, wurde vom Berner Appellationsgericht zu
lebenslänglicheim Kerker, verſchärft durch Einzel und
Dunkelhaft, verurteilt. Vor einigen Tagen hat
Luccheni in ſeiner Zelle einen Tobſuchtsanfall er
litten.

Ein Dampfer mit 60 Menſchen unkergegangen.
In der Sturmflut, die Florida und Kuba heimge-
ſucht hat, iſt der Dampfer „Mercator“ der Vacca
linie untergegangen. Die ſechzig an Bord befind
lichen Perſonen ſind ſämtlich umgekommen. Dieſelbe
Flutwelle, die das Berhängnis des Dampfers wurde,
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auf Florida unter Waſſer geſetzt.

RNotwendigkeit iſt das Geſetz der Welt ſagt man un
niemand wird dem Worte die Berechtigung verſagen können.
Die Notwendigkeit leitet uns, ſie zeigt uns die Wege zum Tun
und Laſſen. Die Notwendigkeit der ſparſamen Wirtſchafts
fährung läßt es der Hausfrau z. B. angebracht erſcheinen, für
gewiſſe Produkte, die heutzutage beſonders hoch im Preiſe
ſtehen, billigere Erſatzmittel zu verwenden, die dem Urprodukt
in qualitativer Hinſicht nicht nachſtehen. Hierbei denken wir in
erſter Linie an die Margarine. Wer hätte früher daran gedacht,
daß Marken wie „Solo“ und „Rheinperle“ zu allgemeiner Ver
wendung kämen! Und doch iſt es heute ſo. Sparen iſt eine
Notwendigkeit. Die deutſche Frau erkennt es an und ſo finden
wir „So lo“ und „R heinperle“ heute in Millionen von
Haushaltungen mit Vorliebe verwendet. Zum Kochen, Braten,
Backen und Roheſſen auf Brot gibt es an Stelle von Butter
nichts Beſſeres.

Zas ſchreibt eine Braut über Dr. Hetker's Rezepte?
Sehr geehrter Herr! An Jhre vorzüglichen Rezepte in Mutters
Küche gewöhnt, möchte ich Sie bitten, mir dieſelben auch zu
ſchicken, da ich ſie in meinem demnächſtigen eigenen Haushalte
nicht miſſen kann. Jm voraus beſtens dankend, zeichnet hoch
achtungsvoll E. K.
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Das Lyzeuen

Das Lehrerinn.-Semi

Der Militäranwärter-
Der Bankbeamte-

ecken: 1. den Besuch
zu ersetzen; 2. eine
ein 3. auf Examen

g) dass der Unter-
das Sorgfältigste

Zweek wird erreicht
licher Lehranstalten auf

W einfacher und

gründlicher Kehrstoff ver-Stehen musy e) dass durch dauernde Selbstprüfüng, rtgesetzte
Wiederhongen und ständige Vebungen das Erlernds dauernd

i r dass bei dem ernunterriecht auf We
anlagyäg jedes Schülers besondere Rüceksicht genornme wird.

o Sammlung von Dank and Anerkennungssehreiben Kos Slos.
Kleine ungen. Anstohtssendungen bereitwilligst.

BONNESS HACHFPELD, POTSDAM. 80



Mais und Gerſe

per Kahn ankommend. Beſtellungen
nehme noch entgegen und mache auf
meine billigen Preiſe beſonders auf
merkſam. Geſchroten bedeutend bil
liger als anderes Getreide.

Adolf Weicholt, Prettin.

Roggen Mk. I2.00 (48)
Weizen
Hafer 7. 50zahle ferner noch und lege für prima
Ware noch etwas mehr an. Alle
Butter u. Düngemittel e
änßerſt billig unter ſtrengſter Ga
rantie des Gehalts.

Adolf Weicholt, Prettin.
Jed. Freitag Vorm. Bhf.

Reſtit tfongſud,
vorzügliches rennt für

Diere, Flaſchen zu 75 Pf., 1.25 Mk.
und größer hält vorrätig die

e eh
(Zarke geſetzlich geſchützt)

als erſtklaſſiges Briket überall
anerkannt, welches ſich ſeiner vor
züglichen Eigenſchaften wegen zur
Laägerung ganz beſonders eignet,
empfiehlt zur Eindeckung des Win
terbedarfs, ferner halte

Hansa Brikets
ab Waggon und Lager empfohlen.

Fr. Kühne, Hinterſtr.

AAAAAAAAAAAA
Keine Arheit! Keine Unkosten!

S Nur Waſſer
braucht man zur Erzielung eines m
jahrlang haltbaren prächtigen An
ſtriches für W Faſſaden- und

Jnnen-Räume mit

Radinmin-Farbe.
AlleinVerkauf für Annaburg:

D. Sohwarze, Torgauerſtr. 12.

VYV Ve Tinten.KWiertte, violett, Fl. 15 Pf.
Kaiſertinte, Fl. 10 Pf.

Deutſche Reichs Schreib und
Kopiertinte, Fl. 10 Pf.

Carmintinte, rot, Fl. 20 Pf.
empfiehlt Herm Steinbeit,

Buchdruckerei.

Flechten
nässende und trockene Schuppenflechte

zkroph. Ekzema, Hautausschläge aller Art

offene Füße
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böseFinger, alte Wunden sind oft vehr hartnäckig

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Versuchmit der bestens bewährten

Rino-Salb efrei von schadl. Bestandteil. Dose M. 15u. 2,25.
Danksechreiben gehen täglich in.

Nur echt im Originalpackung weib-grün-rot
u. Fa. Schubert Co. Neinböhla- Dresden.

Falschungen Weise man zurück
Zu haben in den Apotheken.

Kaſſeeſttrrer vnpier
in Rollen und Bogen,

Küchenſtreifen S
Butterbrotpapier

empfiehlt Herm Steinheit,
Papierhandlung.

Knorr's Hafermehl
Quälker Gats
FIondainin

in u. 12 Pfd. Paketen empfiehlt
J. G. Fritzſche.

16.50 (66)

Carl Ouehl, Annaburg,
Herren- und Knaben Konfektion.

Jackette- Anzüge Burſchen- Anzüge
Rock- Anzüge Knaben Ueberzieher
Winter Ueberzieher Knaben- Anzüge
Wetter- Pelerinen Knaben Capes
Loden- Joppen KnabenPelerinen
Burſchen- Ueberzieher Knaben- JoppenBurſchen Joppen Gummi- Kragen.

j urttige Arbeiter Garderobe
empfehle in großer Auswahl zu billigſten Preiſen.

Carl Annaburg.
W. C A. Panicke, Ahrmagee,

Annaburg, Jeſſen, Herzberg, Wwonewalde.

Deht Rathenower Brillen und Pincenez
mit und ohne Einfaſſung, in Gold, Dounble, Nickel, Stahl und Kautſchuck.

Bade-, Fenſter und Zimmer-Thermometer.
Barometer, Perspektive.

2 3 nach en Verordnung werden ſchnell und genaue nach Vorſchrift geliefert.

e

pier- Ausstattungen
Hochelegante

e a e Papier

vorzüglich zu Geschenken geeignet, sind in schöner
Auswahl zu haben bei

D H. Steinbeiss,

Bringe mein äußerſt reichhaltiges Lager in:

Porzellan-, Glas-, Steingut
und Hraungeſchirr

in empfehlende Erinnerung.

Als Spezialität führe
Widmungen auf Präſente

Prompte Bedienung. Sauberſte Ausführung.

Riächavd Hilpert.
aus.

W. A. Panick, Uhrmacher
Annaburg, Jeſſen, Herzberg, Schönewalde.

Als passendste Geschenk Artikel
empfehlen unſer reichhaltiges

Lager in Kupfer- u.Germanit-, Ahfenide-Meokel-, Warenmn, lsTafel Anfſätze, Frucht
und Kartenſchalen,

Saft u. Weinkannen,

Zuckerſtreuer, Zucker
Zangen, Butter-,

Zucker u. Kakesdoſen,

Kaffee Serxrvieren, Tortenſchaufeln,Tabletts, Zucker und Meſſerbänke,Sahnengießer, r Obſtmeſſer, Krümel-Bowlen, Teegt äſer, ſchippchen mit Beſen,
Menagen, Eierbecher, Gläſer Unterſetzer,
Bowlen, Suppen-, Serviettenringe,Eß- und Kaffee-Löffel, Cigarren u. Cigaret

Tortenplatten, ten Etnis,Aſcheuſchalen, Feuerzenge, Schwedenhalſen Schreibzeuge,

Spazierſtöcke, echt und imitiert Ebenholz, mit ſilbernen Griffen, e.

Bei Baarzahlung 5 Prozent Rabatt.

Geſchälten

Gifthafer,
ſtärkſtes Gift zur Vertilgung der
W Feldmäuſe.

Verträgt jede Witterung, leidet we
der durch Näſſe noch durch Trocken
heit. Jn jeder Quantätit zu haben.

Apotheke Annaburg.

Gotthold- Briketts

albſtei

empfiehlt zu billigſten Preiſen

B. Grimm
Torgauerſtr. 47.

m Handlung
photographiſcher Artikel.

Platten (Phöbus),
Cellvidin Papiere u. Celloi

din- Poſtkarten (Gevaert u.
Schwerter),

Tonſalz, Fixierſalz,
Hydrochinon-Entwickler,
Verſtärker,
Glasſchalen,
PapiermachéSchalen,
Kopierrahmen,
Rollenquetſcher,
Abſtaubpinſel,
DunkelkammerLampen,
gr. u. kl. Meßgläſer,
Fließpapier,
Gruppen u. Amatenr Kar

tons in allen Größen,
Trockenſtänder,
PhotoPaſte ſowie
alle Zubehörteile

empfiehlt

D. Schwarze, Drogenhandlung,

Annaburg, Torgauerſtr. 12.

Maſt und Freipulret

für Schweine
übertrifft e alle Konkurrenz
Präparate, à Paket 60 Pfg., zu
haben in der

Apotheke Annaburg.

Zollinhalts Erklärungen
hält vorrätig die Buchdruckerei.

Zöpfe, Haarunterlagen,
Puppenperrüchen ekc.

zu billigſten Preiſen bei
Otto Baäw, Friſeurgeſchäft.

NB. Zahle hohe Preiſe für aus
gekämmtes Frauenhaar.

Rieſenverdienſt
gewähre Vertretern.

Dauerwäſchefabrik Eid Nachf.
Frankfurt a. M.

Die Einzig
h beſte und ſicher wirkende mediziniſche Seife

gegen alle Haukunreinigkeiten u. Hant
ausſchläge, wie Miteſſer, Jinnen, Stlech

ten, Blütchen, Geſichtsröte c.
iſt unbedingt die echte

Steckenpferd Teerſchwefelſeife
v. Zergmann Co., Radebenlà Stück 50 Pf. bei: O. So

h
Herm. Steinbeiss, Annahurg

Ansiohts- Karten
Von Annaburg

Grösste Auswahl am Platze

Reiche Auswahl u. ständiger
Eingang von Neuheiten in

Künstler-Karten

Neuheiten und reichhaltiges
Lager in modernen

Luxus- Papieren

Papier- in Sohreihwaren

mSee
Nickeldoſe 50 Pfg.

Pfeffermünz Zahnpulver
Schachtel 40 Pfg.

Zahnbürſten in allen Preislagen
Stück von 10 Pfg. an,

empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Bettfedern
und Daunen

prima Qualität, empfiehlt
Seb. Schimmeyer.

Sergunnn

Hochfeinen

arragoeng-
2Portwein

ſpeziell für Kranke, empfiehlt

I. G. Mollmig's Sohn.
Emmenthaler

Edamer i zCamembert
Limburger

und ff. Landkäſe
empfiehlt J. G. Fritezsche.

Kremmling's
Kinderzwiehba ck

„Comtesse“
à Paket 10 Pfg. empfiehlt
O. Schwanrze, Drogenhandlg.

Frachtbriefe
ſind zu haben in der Buchdruckerei.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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